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Die Gnade unſers HErrn

JEſu Chriſti ſey mit uns allen/
Amen.

a D O iſt jemand, ſo er
allt, der nicht ger

rne wieder aufſtun—

liche Frage thut der liebe GOtt bey

mder? Diele bedenk
liche und nachdruck

dem Propheten Jeremia cap. 8 v. 4.
und zielet damit auf das, was in dem
gemeinen Leben vorgehet. Da ge
ſchicht es leicht, daß jemand falt, wenn

etwa alles um ihn finſter iſt, und er
weiß nicht, wo er iſt, wo er ſich befin
det. Wenn ein Wea ſchlupfrig iſt;
wenn etwas in len Weg geleget iſt;
wenn man auf ſchwachent Fußen ſte—
het: was iſtes da ruunder, wenn man
einen Fall thut? Allein memaundn ird
tiegen bleiben, wenn er auders wieder
aufſtehen kaun; ſondern ſich als bald
aufmachen, und ſeinen Weg weiter
fortſetzen. Das deutet nun der liebe
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GoOtt auf den Zuſtand des Judiſchen.
Volks. Es war ihnen vieles in den

Weg geworfen; ſie waren tief gefal
len in allerley leibliche Noth und E
lend, und meineten, es warc kein Rath
mehr fur ſie: aber Gott laſſet dis an
zeigen, es konte ihüen wohl wieder auf
geholfen werden. Geliebte in dem
HErrn, wir deuten das auf das geiſt
liche, die Menſchen fallen in Gunde.
Ach daß ſie batin nicht mochten iegen

vbleiben, ſondern wiedrrum autnehen!
Das iſt es, was uns in dieſer Stun
de ſoll vorgeſteltet, und ju Gemuthe

„gefuhret werden. Wir bitten aber
GoOdtt, er wolle uns!doch ſelbſt ſeine
Guade wiedertahreil laſſen, damit wr
aus ſeinenr Worte nehmen,/ waß zu
unſerm wahren Nutzeu geteichen kan;
er ſtehe uns auch bey mit ſeiuem. gu
ten Geiſt, darum wir ihn bitten in ei
nein chidachtigen und ſtiten Gehet ic.

Text Math.26. g vis zu Enbe.
dieſtin Tert. meine Freunde/

mird gon Petro gehandeit. Er fielin
elne ſchwere Sunde, und unter vieſen
Klägen richtete er Jch mwieder auf.
Wu haben ibn anuſcheu glů cui Beo
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ſpiel. Es iſt nicht gut wenn ein Menſch
in Sunde fallt: allein es iſt noch ar—
ger, wenn man darmen liegen bleibet.
Laſſet uus alſo reden

von einem Sunder
Der zwar i) in Sunde fallt.
Aber auch 2) Von ſeinenSun

den wieder aufftebet
Gbtttgebe doch, daß dieſe Betrach

tung einen tieffen Kindruck in unſer al
ſer Herjen haben moge, um ſeines

Nahmens willen Amen.
Erſfer Theil.Fin Suůnber iſts, meine Freunde, den

wir jeho anſehen ſollen, und zwar
M Wie er in Sunde faut. Unfer Tert
cghet boin Petro, von einem Apoſtel,

von kinem Jůnaer JEſu, von einem
Maune, der ſich ſo viel zutraute; und
Kihel dieſer tallt. Man muß auch ei—
gentlich allein von denen, die ſich zu
Goltt vekehret haben, das fagen, wenn

Ne wieder umkehren, daß die gefallen

nnd.!“ Ein unbekehrter, gottloſer
Meuſch falt eioentlich nicht; warum?

de
J

erſteckt im tie n Schlamm der Sun—
den: er iſt to t. Aber derienige, der
da ſich hat vön Sunden los gemacht,
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fot

ünd geſchiehet auch ofters, daß ein
Menich, wenn er aanzalleine iſt, ſchwe

Dre Sunden begehet. Die Einfamkeit
tanu niemand in Gicherheit ftellen;
auch darin find inuncherleh Anfethtun
tt, beren nian dfrers acht berhrben

ſſeeyn



ſeyn kan, uud denen man ſchwer wie
„derſtehet; Aber unter dem Hauffen der
Sunder, wird man am meiſten gerei—
gzet zur Sunde. Es iſt leichter, daß ein
Gottloſer zehn Fromme verkehre, als
das zehn Fromme einen Gottloſen auf
einen guten Weg bringen ſolten: war
um? auch die Gottſeligſten haben nöch

die Erb-Sunde; die lieget in ihnen,
umd kanleicht zur Herrſchaft kommen.
Daher iſt es gut, wenn man ſich aller

Geſeliſchaft enthalt, däbey man nichts
au thun hat. Siehe! es iſt faſt nicht

moglich daß ein Menſch lebe, und nicht
mit Menſchen umgehe: wer ſich aber

muß unter ſie machen, unter folche, von
denen et weiß, daß ſie Ott nichtfürch

ten: der mag inohl auf. ſeiner Hut ſte
r hen. Siracn ſaget: Wer mit Hoffar
Aigen umgehet, der wird hoffartig.
o Eben dergleichen mag man auch von
cndetetẽ. Art. Sundern wiederholen.
 Wer nit Saugfern unigehet; geweh
ntt ſich auch zur Schwelgerey: wer mit
Lugenern. umgehet; heulet mit ihnen,
aund ſo weiter Ein Chriſt.hat vor ſich
den a. Pſalm. da ſaget Dabid: Wohl
»deim, der micht wandelt in Rath der

ll. A4 Gdodt



J Ih
n Oander, noch ſitzet da die Sootter ſit

ja

damit man umgehen kan: iſtes nichts;
ſo ſiud es doch die Todten;ich meine gu

J

J

teBucher, die von ſolchen geſchrieben,
die da langſt den Weg aller Welt ge
wangen ſind: da kan man ſich ſatſam
erbauen, und die Zeit damit hinbrin

5 gen. Uber dieſes, ſo iſtja GOtt alleut
J 1 halben damit man umgehen kan, und
n 2 es machen wie Abraham, der da imi1 nerdar mit GOtt ſich beſchaftigte und

T 1
den vor Angen hatte. her Pech au

J

L

L

J

J

J

„greifft, der beſudelt ſich,r und wev imit
m

Au Gundern Gemeinſchaft hatt wird von
J vihneu angeſteckt, wie es dem Petro

»wiederfahren iſt. Zu ſeinem Fal gab
Gelegenheiteine Magd:!denn, die trat
u ihm und ſorach: Und du wareſt auch
mit dem JEſu aus Galilaa. Llus dem

14 Kvangehiſten Johanne ſehen wir, haß
aun es eine Thurhuterin geweſen? die da

in die Leute ließ in. den Pallaſt koinmeit:

TL

l

u
J

ſie hatte aber den Mund zuhalten nio
gen. Petrus wuſte wol; daß er nicht
würde deſtehrn wieder die Ankauffe der

Wenſchen, darum wolte er zur Thür
hmaus
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hinaus gehen und ſich davon machen:
aber, er ſahe ihn eine andere Magd,

nnd die redete die Umſtehende an und
ſprach; Dieſer war auch mit dem E
ſJuvon Najareth, welche aber ihn alſo
ebey den andern verdachiig machte und
ihn angab, als einen Anhonger Chri—
ſi. Dabey blieb es noch nicht, ſondern
über eine kleine Weile trat:n hinzu,
ie da ſtunden(es mochten die riears
FEnechte ſehn) und ſprachen zu Petro:

HNWoarlich,du biſt auch einer mit von de
Ktenj daun deine Sprache verrath dich.

Gie horeten ihn reden: allein er hatde
noch die Galikaiſche Mund-Art an ſich,
uud alſe urthetleten ſie, er muſre mit
dem;  JEſu. von Nazareth bekandt
und in ſeiner Nachfolge geblieben ſeyn.
Siehe! dieſe Menſchen ſind es, welche
Petro ſo ſehr zuſezten, daß er endtich in
tine ſchwere Sunde fiel. Sind ſie es
gberraliein geweſen? der HErr Chri
ſtüs hatte ihm:das verkuudiget; der
Satan hat euer heaehret, daß er euch
ichie wie den Weitzen. Alſpo hat der
Soſe Frind durch dieſe ſcine Werkzeu
ge ſich ſelbſt an den Apoſtel Petrum ab
macht Auſſerdem, ſo war bey ihm
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Vermeſſenheit, Nengierigkeit, und ſein
eigen Fleifch und Blut, das brachte
ihn zu Falle. Dieſe Feinde hat man,
die einem beſtandig zuſetzen Da iſt
die Welt, die unartige boſe Welt, uu
ter der man in dexr groſten hefähr ſich
befindet; Da iſt der boſe Feind, der
Tag und Nacht umher gehet, und am
meiſten juſetzet denen Kindern Gottes:
aber die ErbSunde, der uungusſprech
liche groſſe Schade in der Natur ver
Menichen, die deeigung zu glem boſen,
macht die Sache am gerahrlichuen.
Nieniand gebe. dem treurn GOT
ſchuld, wenn er in Sunde fqaltz er iſt
nicht ein GOtt )emgottles Weſenae
follt? wie ſalte er zemand darinn ſtur
zen? Er iſt auch treu, daß er nient her
ſuchet. werden laßt aber PBermogen,
wenu man ſich nur an ihm halt Go
bald aber der Menſch von GOtt.ahei
het mit ſeinem. etzen „und ſich aurſie
ne eigene Krafie verlaßt, oder in Si
cherheit gerath; ſo bald iſt er in einem
Stande, daß er:bey der rſten Gele
genheit einen groffen Fall thun kañ
Worinnen beuand der. Fall Peiri!
Er.verlaugnett den. Errn Chriniur

etr



erfagte, daß er ihn nicht kennte; wolte
gar nichts wiſſen von demjenigen, den
er doch hatte erkannt fur den Sohn
Goktes, der fein Meiſter und HErr

war', fur denter kurz vorher geſtritten
hatte.n biv twerden uus wundern
varuber, wie das hat ſeyn konnen, daß
Petrus Chriſtum verleuauet hat: wir
n.einen auch, das ſey nur eineVerlaug
nung Gottes; wenn man von der wah
ren Reliion:. dbergehet um Heyden
thunn vder ſich ſonſten wender zu einer
Stete, die verdammliche Lehren fuh
ret: in der That aber ſind alle Sunden
rine Verleugnung des HErrn JEſu.
Einll gvaeraer verleuenet den demu
thigent ggeyland; ein Zaucktſuchtiger
den ſourftnrthigen Hehland; ein Agol
ſuſtiger den nuchternen und maßtgen
Hehland; und ſo geht es in alen Stu
ertn. Es kan memand fallen, esſey denn;
vaß er GVOrt: und Ehrifrum aus den
Augen ſoller So lungt man im Glau
ven an GGott hauget: ſo lange ir ird
maii auch· Gott umd  Chriſtum beken
nen. gher vdn; Herzen gtaubet, der
bekeuüet auchmnt den Munde.  So
bad btz der bebendige  Eluudet anh

fanget



fanget zu wanken, und wohl gar zu
verloſchen; ſo bald iſt die Ver
leugnung da, ein Fall, da man
zin Sunden gerath. Es blieb
bey Petro daber nicht, daß er einmahl
verleugnete, ſonderu er that es zu drey
en unterſchiedenen mahlen, uund er ver/

oieng ſich, je langer je mehr. Aufange
üch ſagt er nur zu der Magd: ich
weiß nicht was du ſageſt; er ſtellet ſich
als ob er es nichtverſtunde; als ob ſe
ſolcheSacheun vorbrächte, die ihn aanit
unbetannt waren: Jſt ſchoön unrecht
peredet. Zu der andern aber ſagt er:
ich kenne des Meuſchen nicht; und ver-
leuanet die Gottheit Chriſti, ja ſchwee

trt dazu, daß et ſein Lebelang Chri
ſtum nicht gekannt habe; ubergiebtſich
alſo, wenn wir es wollen deutlich ſa
gen, dem doſen Feinde, indem er den
falſchen Schwur thut. Zuletzt ſagt ert
ich kenne des Menſchen nicht, und hub
an, ſich zu verfluchen, und zu verſchwor

i ren; wiederholete ſeinen Eyd, und be
»l geeungte, er wolle nimmermehr Theil au
J

tl Gsott haben, wenn ervon Chriſto was
wuſte. GSehtr, wie dettjenigen, det
enunahl ia eine Sunde nliget, die

ſelbe



ſelbe hernach deſto oſter begehet, und
je langer je ſchwerer ſundiget. Bern
die Sunde iſt. mie eine Schlange:
wer ihrnahe komt, den ſticht ſie, und
iaßt auch ihren Gift von ſich, der da
todtet; man muß bald davor ftieien,
wenn man durch ſie nicht will verwun
det werden. Die Sunde iſt wie ein
Feuer: wo daſſelbige nicht anfanglich
gedampfet pird: ſo gretft es immerr
weiter um fich. za wer Holznnd Stroh
dazu trugt, wird es nicht tilaen; ſondern
vermehreu! Es iſt die Sunde, wie der
Krebs: denn da zeiget ſich erſt etwa eit
ne kleine Blaſe, oder ein tother Fleck,
hernach:aber friſſet die Krankheit im
mer weiter um ſich, bis ſie endlich un
heiülbar wird. Wer demnach nicht
immer tiefer fallen will, der hure ſich
vor dergltichen. Wenn daer Unkraut
nicht uberhand nehmen ſoll, ſo muß
eb/ ſorbaldes hervor ſproßt, ausge
rottet werden:  man wiederſtehe den
fürrdlichen Luſten und Beoierden: ſo
kommt es nicht zu den Worten, die da
imnnutze und auch wohl boſe ſind: jia
die doöſen Werke werden nachbleiten.
Nun hier ſtehet Petrus, als ein Mann

der 3—
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der aus der Gnade gefallen iſt? hlei
bet er aber liegen? Nein, er ſtehel
wieder auf Das wollen wir 2) horen

Anderer Theil 2

den, es wurde ſolchers ſich horen ſlas
ſen. Dieſes Thier wecket die Leute
des Morgens auf aus dein Schlaffe;
und es erweckte Petruni aus ſeinem
Sunden Schlaffe!n dab Dhier zelgte
an die MorgenRothe; einb es zeigte
an, daß Petro die Rothe ins Geficht
treten wurde; Er wüurde ſich ſchamen
wegkn ſeines SuudenFulls; dleſes
Ehierr ließ ſich horen, ehe das Lieht
anbracht: und das Licht ſolte wieder
aufgehen in dem verſinſterteit Herrii
Petri. Mujſte alſo ein Shier Gele
genheit geben zudem, daß Petrus ſtilte
ſtaud,und ſich beſannr; wie dann
auch ſonſt nochwohl uußerliche Din
ge vinem einen Schlag ans Jgerze. ge
btn konnen. Man weiß; daß einige
durch einen harten Donnerſchlag nicht
naur zuſammen gefahren ſind, ſoudern
auch in. ihrem Gemuthe iweitermach
gidacht hadon, wir ſie wrden heth

ren



ren ſeyn, wenn ſie das Wetter getrof
fen und dem Tode uberliefert hatte.
Man.weiß auch, daß einige einen ver
ſtorbenen Menſſchen in dem Sarge in
der Verweſung erblickt haben, und
von dem Grabe mii tieffen Gedanken
weggegangen ſeyn; der Todt hat ih
nen Gedanken zum Leben verurſachet.
Es ware gut. wenn die Creaturen nicht
nur gebgnucht wurden zum beſten des
Leibes, ſondern vielinehr zur Erbauung
der Gemuths; wenir man das, was
manu fur Augen fithet, auch mochte an
ſehen mit Nachſinnen, und dabey auch
mochte in ſich gehen. Allein das Kra
ben des Hahns mar mur eine Gelegen
neit. daven: Petrus ſich erinnerte der
Weorte Chriſti, wie hier ausdrucktich
ſehet Da dachte Petrus an die
oworte JEſu, da er zu ihm fagte: Che
der. Hahn krahet, wirſtu mich drey
mahl  gerleugnen. So treu hatte der
liebſie Heylaud. gehandelt mit dieſem
ſeinen. Jungerz daß er ihm vorher ge
ſagt wie er fallen wurde, und wit bey
dem Fall endlich uch wurde horen laſ
ſegain Gahn. Das that Chriſtus,
danüt dieſo Wortz Petre emochten ein

e falienteo



fallen, weun er wůrde gefallen ſeyn: er

auch in ſich ſchluge. og denn nicht
ubc:naupt dazu das Wort Gottes ge
aeben, daß man daran gedenke? Viele
EnndenFulle ſind n heiligerSchrift
aufgczeichnct; es ſtehet aber immer
dabey, was diejeniaen daranf haben
erfauren r?ßen, menn ſie gefundiget

haben, uns zur Warnnng. Dias
Wort Gortes ſolte niemahls aus dem
Gedachtniß kemmeu, und wer ſich där
nachuicht richtet in ſeinem Wandel ſol
te ſich darngch richten in ſemer Beſſe
rung und Bekehruna. Bedy den ubri
gen Evsanaeliſten fiüden wir, da
Chriſtus für dem Gericht geſtanden,
dat er ſich imaekehrt ünd Petrum au
aeſehn, er ſahe ihn an mit wehmuthigen

Augen. Aut den Augen aing alticht?
ſam ein Strahl in das Herz dieſet
Mannes, dadurch daſſelbe erleuchtet
wurde. Es kommt alſo an auf die
Gnade Gottes, wenn der Menſch aus
reinenr Fall aufſtehen ſoll, aus eigenen
Kraften kan ers nicht thuun: dit vorn
lauffende Enade erwecket den in Suni
den ſchlafenden Sunder. Wohldenn
der ſolcher üicht wieberſtrebt, ſondern

ſie
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ſie gebraucht zu dem Zweck, dazu ſie
ihm dienen ſolte, nemlich zu ſeiner Be—

kehruna. Das erfolate ber Petro?
dann als er gedachte an das Wort Je
ſu; als er das Angeſicht ſeines leiden
den Erloſers erblickte: ſo aing er her

aus. Da blieb er nicht langer in dem
Paliaſt; da wolte er mit dem Magden

und Kriehes Knechten ſich nicht ferner
etinlaſſen, dainit er nicht ferner von ih
nen geſturzt wurde in mehrere Sun—
den, und Gelegenheit hatte, fur ſich
nachzudenken, wie ktief er gefalien.

Das muß nothwendig geſchehen, wer
du witl die Sunden meiden, meide
die vorige ſundliche Gefeliſchafft. Jſts

nicht alfo?: Wer uber eine gefahrliche
Bruckt geganaen iſt, und auf derſelben

bald ins Jhaſſer gefallen ware, der
kommt nricht leichte wieder. Wenn er
aber muß uber die Brucke gehen, und
hiit keinen andern Weg vor ſich: ſo

wirder nicht um ſich ſehen, ſondern ge
“nat auf alle Tritte merken. Hatten
wir dann bey uns ehemahls beſchloſ
ſen, mit ſolchen Perſehuen nichts zu
ſchtiffen zu haben, welche uns verfuhret
haben: waren wir nicht wieder an die

Oerter
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VOerter gekommen, an welche wirreht
mahls boſe Werke begangen:, aewiß
lich, es wurde der Fali nicht geſchehen
ſeyn. Alſo muß maun die Erinnerung
in acht nehmen, diedaſttht 2. Cor. 6.
Gehet aus von ihnen, und ſondert euch
ad; es wird ſonſt mnſere Bekehrung
nimmerinehr zum Stande kommen.
Ein ſeliger Lehrer unſerer Kirchen hat
das gerathen: JWenn jemand nut dem
andern. Geſchlechte ſey in. Sunde. ae
rathen, ſo ſoll er ſa nicht ven neuen fth
zu ſolcher Perſohn mathen, nöch auch
mit der lntention, er wolle das verbeſ
ſern was erverſehen hatte, ſie um ſich

„leiden, es ſeygar zu gefahrlich. Und es
riſt warlich ſo. Man fleehe man meide:
ſo wird man entgehen. Petrus mach
te ſich nicht nur aus dem Pallaſt;
ſoudern er weinete: Der Felß ward
nun. geſchlagen und gab Waſſer.

Er weinte bitterlich; er konteſich.nitht
ſatt weinenz vergosß die allerherbefren

hrunen; Ja einige halten dafur,er
habe ſo lange init weinen augehulteri

dbis er Chriſtum wiedergeſthen; da er
auferſtanden war, wie der bit beey
land ſelbſt den Waibern vefahltz gſie

ſol
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be, hachs ſLebens immer heiße Thranen vergos
ſen, ſo, daß auch auf ſeinen Wangen
gleichſam  Straßen von ſeinen Au

gen herab aegaungen ſeyn: das mach
ten die vielen Thranen. Es iſt an
dem, daß ſoithe Sunder, die ſchwer
gefallen und,: auch meiſtentheils mit
ukßertichen Gebehrden bezeuget ha
dvendit innerlithe Reue uber die Sun
De. David ſchwemmte ſein Bette
die ganze Nacht, und nezte mit ſeinen

W hruuen ſein Lager. Die große Sun
Iderin, da:ſie zu Chriſto kam, vergoß
ſo viel Waßer qus ihren Augen, daß
ſie. damite die Füße des Heylandes

waſchen konte, und ſie trocknete mit
den Haaren. Zwar manche ſind be
trubt genug, und behalten doch tro
ckene Angen:, immitilſt ſind recht
Achaffene-Buß: Shranen deckarran-
ztlerumgleichſam ein ſußer Trank
eurcdie Engeb; ſie ſind ein Waßer,
nwelches die Sunden Flecken reiniget
wenn ſie vermenaet werden mit dem
Blutt ZEfa: Cfriſti. Wenu  der

Vut Menſch

ſolten hingehen, und es ieinen Jungern

und Petro ſagen. Maj ſchreibet auch
von i m wie er erua Deit er.nes



iſtg Verlan—
oen hat nach der Gnade: ſiehe! ſo
richtet ihn Gott auf; ſo ſtehet Er auch
fanf von ſeinen Sunden. Meine
Freunde, es iſt nichts elenders, als
wann ein frommer Menſch in Sunde
falt. Petrus dachte das nicht, daß

ihm dergleichen begeguen wurde, und
ſiebe! es geſchane  Mamn muß geſffe
hen, faſt von allen Heüligen, die da ge
lebet haben im alten Teſtament, iſt
etwas aufgezeichnet, dadüurch ſie ſich
ſehr verſundiget. Da Adam und Eva
als ſie das gottliche Ebenbild an ſich

gehabt, welthes in Heiligkeit und Ge
rechtigkeit beſtund, denoch von Golt
abgefallen ſiud; was wollen ihre

Nachkommen, die  die Erbſunde in
und an ſich haben, von ſich dencken?
Moah war ein?gerechter Mann und

dennoch ließ er ſich vom Trunk über
mehmen. Loth veſtraffte die Süni
den der Leute, unter deneuer wohne
Te, und beging heruach ſelbſt dergle
chen Sunde. David, der Mann nath
dem Herren Gottes, fiel ſo ſchreklich

in Sunden, wieder das ſechſte  und

funfte



funffit Gebot Was wollen wir nun
von andern denken, die theils aus Un—
gedult den Tag ihrer Geburt verflu—
chet haben; theils in Unglauben und
Zweifel gerahten ſind; theils in Strert
uud Zank ſich haben eingelaßen. Al—
lein wir durſen nicht denken, daß bloß
auſerliche Werke des Fleiſches ein Fal
len ſind. Sonderlich muß auch bey
dieſer Gelegenheit beklagen, daß ins—

gemein nur von den WeibsPerſonen,
die wieder das ſechſte Gebot handeln,
geſagt wird: ſie ſind zu Fall aekom

men. Nun wil ich ſolchen nimmer—
niehr das Wort reden, noch ſie ent
ſchuldigen; denin ſie handeln wieder
GOltt und. ſejuen Befehl, und wieder
jht Gewiſſen, und verſcherzen ihre Eh
xe: Allein, wie leicht iſt es doch, daß
eine liſtige Manns Perſohn ein ſchwa
ches Werkeug zu ſeinem Willen be
keoen kaun Denn dieienigen, die ſich
oem Trunk drbergeben; diejenigen, die
da nit ihrem Nachſten in hartemZank
und Streit gerathen; diejenigen, die
da ungerechtes Gut,es ſey durch offent
licht Gewalt oder Betrug an ſich brin

geni diejenigen, die da verlautuden

*ata! und
mn—





Tod darauf erfolge,  wie Jacobus
redet cap:ru. Wir ſind nun hier beyr
ſamtn, wir horen von dem Fall Per
tri; ſoll man nicht dabey ſich erinnern,
was das fur eine Sunde ſey, darin
man gefallen? Man hult manchen fur
einen ehrbahren feinen Mann, oder
fur eine ehrbahre feine Perſon; Solte
aber emem jeden an die Stirn geſchrie
ben ſeyn, was heimlich vorgegangen
oder was icht jedermann kund wor
den iſt.ichſorge,es wurde eine ſo gros
ſe Baßheit bekannt werden, die man
dergleichen Leuten niemahls zuge—
trauet. Odancket Gott! wenn ibm
allein hekannt. iſt eure ſchwere Sin
de, daß zihr nicht vor der Welt ſeyd
zi Schanden worden: allein laßt euch
auch die Gute Gottes zur Buſſe lei
ten. Deuret nicht: das iſt lange vor
bey: vor Gott dem Herrn iſt alles ge

genwartig: es mogen viele Jahre ver
floſſen ſeyn, daß man dioſe oder jeue
ſchwere Sunde begangen hat, wo nicht
darauf erſolget iſt eine ernſtliche wah
reBuſſe, und woman nicht in folgender
Seit fortgezangen iſt auf dem Wege
der Gottſeeligkeit: ſiehe! ſo liegt man

noch



me des Herrn zu: wache auf der du
ſchlafeſt; ſtehe auf von den Todten. Es
iſt alſo dieſes in acht zu nehmen, daß
man ſeine Buſſe nicht ferner ſpahre.

Petrus, da er noch im Pallaſt war, ba
er erſt gefallen war, da aieng er hiu
aus und fing bitterlich au zu weinen.

Viele denken zu gewiſſer Zeit kunf
tiq einmahl, wolten ſie ſich wohl be
kehren; als ob es in ihrer Gewalt

ſtunde, zu jeder Zeit  wann es ihnen
gelegen und bequem ſeyn wurde, bey

Gott Gnade zu erlangen. Und wenn
wir doch das bedenken mochten, je
mehr die Krankheit beh einem Patien

ten einwurzelt, deſto ſchwerer iſt ſie
hernach zu heilen: je langer wir uns
vornehmen in Sunden fortzufahren
und je ofter wir dieſelbe wiederho
len, deſto harter wird es halten, daß
man hernach ſich dieſelbigen abgeweh

ne, und rechtſchaffen zu Gott ſich wen
de. Alſo iſt es zwar nichtgut, wenn
der Menſch fallt, es iſt aber deſto ſchlime

mer, wenn er in Sunden fortgehet.
Man wende ſich doch von ganzem. Her
zen zu Gon nicht in dieſem dder je

ce dem



nem Stucke muß bloß eine Verande
xung vorgehen. Petrus nahm keine
Magd mit ſich hinaus, ſondern er litß
alles zurucke; fein ganzes Herze wen
dete ſich um im Leibe; davon gal en
die Thranen ein Zeugniß: So ſoll
alles ganzlich und vollig bey dem Men
ſchen auf einen andern Fuß geſetzet
werden. Das ganze Herz muß man
dem lieben Gott darbringen in ſeiner
Buſſt: das ganzet Herz muß abge
wendet werden von der Sunde, und
alle Sunden, ſie mogen Nabmen ha
ven. wie ſie wollen, muſſen mit dem
groſten Ernſt abgeſchafſet werden:
ſonſt iſt alles Heuchelen, und das
Chriſtenthum wird nimmermehr in
inen rechten Stalnd ageſetzt werden.
Die exſte Gelegenheit wird abermahls

unſer Fall ſeyn, wo man richt der
Gnade Gottes alſo Raum giebet, daß
ſie verandere Herz, Muth Sinn und
nlle Gedauken. Jſt das aber geſche
hen:rſo laßt uns ja behutſam wandein,

aſt esnicht alſo? auf einem ſchmalen
Stege ſichet. man immer vor fich, uiid

vthut keinen ungeraiſſen Trüt. Der

B ſchma



ch wahre Buſſe, Ed. da
affen ſeelig zu werden mit

Zittern. Nun alle ihr,
rem Gewiſſen uberzeuget:
gd von GOtt gewichen.,
Suuden gefallen, werdet
Nahmen des HErrn er
het auſ! bittet GOtt um
ruhet nicht: bis ihr in ei

Stand geſetzt werdet.
inige die da vormahls

gelebet, uun aber dieſel—
etz die mogen gedenken
rt: wer ſich laſſet dun

der mag wohl zu ſehen,
ille i. Cor. io, Wir ha
etrubte Exempel auch an

von ſolchen, denen es:
weſen iſt, GOtt zu ſu
er nach und nach von der
t abgewichen ſind, ſo daß
uliche abſcheuliche Sun

ſind, ſolten die nicht zu
nung gereichen? O ja!
e, laßt uns dem Hoch

der ſich unſer erbarmet,

und



fn nugorretter! aus unſerm Sunenn ienbe Laſſet uns ſiets uncer
Zetn u GOit richten, und imrier
l.ae Gnade von ihm erbilien,? amit
vir mogen ſorafältita wanbein als
zm  Tage, unb ja nimmermehr arf
ie vorigen Sunden Weae aeerachen.teberhaurt aber muſſen wir das mer

en, da Petrus wieder auffiann, ſo
vurden ihm ſeine Sn.hen vergeben.
Ach! es iſt ein Wort, welches eiuem
eden ſolte nurch Mark und Bein ge
en: es wird Freude ſeyn im Hun
nel uber einem Sunder der Buſſe
hut, fur neun und ncunzig Gerech
en, die der  Buſſe nicht bedurken.
Welcher Sunder iſt nun hie, der da
inaus gehen will, und in ſemem
Lammeriein ſich niederwerfen vor
dem Angeſichte GOttes, ſeine Sun
en da bekennen, bereuen, und Ver
zebung derfelbigen ſuchen im Nahe
nen ZEſu Chriſti? Wer will dent

nun den Engelu, ja GOtt im
Himiel die. Freude

machen?
9

1

ebet



Exun treuer lieber Paterwit
Din danken dir daß dü dich al
ſo erklaret haſt, du wolleſt nicht
den Tod des Sunders, ſondern
daß er ſich bekehre und lebe. Wir
danken dir daß du.bisher am
ermudet an uns gearbeitet haſt
und noch mht ablaſſeſt uns zu
xufen und zu locken, ud an uu
ſer Gewiſſen zu ſchlagen. Wir
bitten dich aber/ lan doch das
nicht vergeblich ſeyn/ was du an
uns thuſt, richte nus wiedet auf,
weun wir gefallen ſiud, und
laß uns veorſichtiglitch allezeit
wandeln vor deineni Angeſichtr

Das verleihe uns um JE
ſu Chriſti Willen

fiiiee—
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